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Ruppertshofen 


Linsten« erstreckt« sich di« Alb über di« ganze 
Frickenhofer Höhe* Di« Kalksteine verwitterten im lauf« von 
Millionen Jahren zu Lehm. Di« noch auf d«r Höh« liegend« 44««-» 
«eeke harter« Llaedeok« schützt di« darunt«rliigiaäi Keuper- 
formetion vor ellzuraseher Abtragung» Gleich d«r Dohwabieohen 
Alb neigt sich di« iioohflSohe noch Südoeten. Jetzt «lud dl« 
weiten Ebenen um Puppertshofen mit Getreide bebaut. Der heller« 
Keupersandsteint der vor allein ln den Tälern hervor «ritt» 
zerfällt zu einem weniger fruchtbaren Boden* auf dem aber vorzüg¬ 
lich« Kartoffeln gedeihen. ^ 

Di« Täler» die die Hochfläche begrenzen» aindVdie in die 
Landsohaft eAngeschnitten. Soeohl für den oberen Kocher ala 
euch für dl« Nebenflüsse Lein und Gsohwender Bot steht fest» 
daß sie ehemals ihre Ahflußrlohtung nach Süden durch das Brenz¬ 
tal zur Donau hatten. Dos alt« FluDsystea ist noch in wunderbarer 
neiae erhalten und bildet heute eine Merkwürdigkeit unsere« 
Gebiet«. «Ile Müncungsninkel der Lein und Bot mit ihren Seiten- 
buohen weiten deswegen noch ~Udtn f wahrend der Kocher* als 
Nebenfluß des ^eokars* heute «ine nördliche Laufrichtung ein- 
geschlagen hat.Die Bema, die nur ein sohmaler Bücken vom alten 
Flußsrtwm trennt* fließt dagegen in westlicher Biohtung dem 
Neokyr zu. 

Zur Bumerzeit lag dos gesamt« Gebiet vor dem kirnen. Die 
Lümtr dufteten vor ihren Grenzen keine «neiedlungen. Ein dichter» 
undurchdringlicher zald bedeckte damals die hoohfläche. Im 
Mittelalter euer gehörten ’Jtgt* Bäoh« Flüsse und *öld«r dem 
König. U ntny cm f t u t a uf en -er«c h e ln * &- Bi e nie P a iahiflut » 

Der 4.önig war es auoh» der die ersten Siedler ina Land 
rief. Ob nun die Franken oder «rat dl« Hohenstcufen di« ersten 
Bauern hier elneetztj»n v ist heute sehr umstritten« Die zum Boden 
herb«! gerufenen $t5££x ~'waren nur dem König untertan. Zwar 
mußten auch alt Abgautn .u fcriohten, doch sonnt waren sie freie 
Leute und konnten ihre «mie verkaufen* teilen oder tauschen. 

Die weiten Hochflächen waren anr ngllch nur sohwaoh be¬ 
siedelt. Nur einzelne Höfe sehr Uten aus den t-dldern hervor. 

Legale uestnnd Ruppertshofen vermutlich nur aus einem einzigen 
hof* dessen IgentUmer den Namtn"Ruppreohfc n trug, Von ihm hat 

in en Nomen erhalten. Durch die günstige Lage 
entwickelt« sich der Hof zunächst zu einem ~ell«r und wuchs 
schließlich zu einem schönen Beu«rndorf heran. Auf die einstige 
neldbedeokung weisen noch zahlreiche Flurnamen hin f soweit sie 
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nicht auf öio Doaenbeokung, Bodenart und Fora zurüokgehon. 

Einig« Kauen deuten such au t die Art der Rodung und'das «114 
hin, das die Bauern hier engetroffen hauen* 

Der schwere Lehmboden eignet sieh vorzüglloh zum AOker- 
bau, «ährend sich ln den Taleuen ergiebige Miesen eusdehenen* 
Daher spielt sowohl der Ackerbau ale auch die Viehzuoht eine 
beaohtllohe Holle* Sie bilden heute die Leuensgrundlaga der 
übei^iie^end bäuerlichen Bevölkerung« Dagegen eignen sich die 
» o'Mtto*far11 r* «n , oft unwegsamen Keugerabhüng« nloht zum Acker¬ 
bau, Sie tragen «älder und liefern große lolzertrage* 

Dank der vorzüglichen Lege zur Gsohwender Pot verfügt 
die Gemeinde heute über genügend lasser* Ja, oie kann davon 
nooh ebgeben. Eine Bohrung, die uei Honig gemacht wurde, liefert 
rund 30 Bekundenllter* Früher war dag andere* In heißen Sommer* 
herreohte oft ein unerträglicher Sesaermangel« Als Im Jahre 
1609 in Ruppertshofen Feuer eusbreoh, erannten mehr als 30 
Faohwerkgebaud# nieder* euch die Kapelle mitten im Ort wurde ein 
Kaub der Flatnaen* 

In der Gwsaatgemeind« söhnten vor de* zweiten «»eltkrieg 
ungef ähr 950 Personen« Durch den Flüchtllngsiitroa atieg die 
Einwohnerzahl nach dem *r lege auf über 1490 T fflfS o S wa an* Durch 
Abwanderung in die wtedtnfthe ist ihre Zahl heute auf rund 1220 
gesunken* Viel« haben sich ln Btraßdorf, !&ttlangen, Lindaoh 
oder in Berlikofen niedergelassen* 

Ein Kranz von Teilffemeladen / »» Uff n t u n d M&t **/umgibt 
das Dorf« Zu den größten Weilern zählen Birkenloh«, Hiaterliatel, 
Hdnig, Tonolzoronn und Bteinenbsoh* Es folgen dann Jtrlethof, 
Blttelhof, Fuohsreute, Bosohenhof, Höllhof, Hagenreute, Eigen» 
hof, Hasental, Kreoenheus, Ulrichs» ihle, Letvenbfluale, Ölmühle, 
Belohenbaoh und Ernst, Die Gemeinde zählt rund 163 landwirt¬ 
schaftliche Betriebe* Beinahe 60 besitzen über 10 **ekt*r* 

Bund 43 Betriebe haben zwischen 3 und 10 Hektar, 1946 gab 

es in Ruppertshofen nur zwei Zugmaschinen* Heute laufen hier über 
100 Traktoren* Die larkung umfaßt 1?1G Hektar* Wber 90 km 
gerneindetigsme Lege sind zu unterhalten« Durch Erbteilung wurden 
die Grundstück« der freien Bauern oft so klein, daß oftmals 
nur ganz schmal« Beete , »ogenennte "Bpsgen* übrig blieben* 

Jetzt hat die Gemeinde auch damit aufgeräumt und eine Flur» , 
berelnlgung durohgeführt* Dabei wurden über 1000 Hektar erS&B-Ä 
12 km weg« »«U ten neu erschlossen werden und 6 km wurden aus- 
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gebessert« Der Ltolz der Gemeind« ißt aber dl« gemeinsohaftlioh« 
Obstanlage* dl« üu«r 3000 Bäume umfaßt» 

Ruppertshofen int mit der Kreisstadt duroh «ln« oranibuslini« 
verbunden. Täglich fahren über 200 Arbeitskräfte ln auswärtig« 
Betrieb« und suchen dort Ihr Brot* Rur 13 pendeln nach Rupperts¬ 
hofen herein* Die Industrie umfaßt nur «Inen kleinen Zweigbetrieb 
einer äewefc Beubeoher Miederfabrik» Die Handwerkerschaft Ist 


mit 47 kleineren Betrieben vertreten* Ruppertshofen hieltst 
einen großen Kindergarten* der vor einigen Jahren mit einen 
Kostenaufwand von Uber 130000 Mark errichtet wurde* Einzigartig 
Im Kreis Ist des «Tugendhelm mit der angebeuten J^rthelle* fttia 
-£#-r.ird vom Verein "Jugendhilfe «*V* W betreut« ^ rf g im r- f i nden - 
30 Jugendliche ia Alter von 14 bis 16 Je^ej^iinierkunft* Buben 
und Mädchen wechseln jährlich miteinander ab* To ’.über arbeiten 
ei« bei den Bauern» Viel« stemmen aus der Btadt, andere krauMn 
aus kleinbäuerlichen Verhältnissen oder gar aus hand l e r f 1 
t ri e b e « . Es besteht die Hoffnung* daß wenigstens ein Teil 
dieser jungen Menschen der Landwirte che ft die Treue hält* Das 
Vereinsleben lat ln Ruppertshofen sehr rege* Gesangvereine* 
Musikverein* Obstbauverein* Kleintierzüchter* Soh*ttzenverein 
und «in Sportverein sorgen für Abwechslung n^ch der -rbeit* 
sofern der Verein nicht salbet Fortbildung dient* 

Ehemals waren dl« freien Leute auf dem Welzheimer weld 


ln Genossenschaften zusa.iieiig«schlossen und bildeten eigene Ver¬ 
waltung«- und Gerichtsbezirke* In den Urkunden des 14«Jahrhunderts 
erscheinen die Freien in der "*elbalhub# ob Gmünd" oder to-d e r 


"beibelhube* die auf dem «eld ob Lorch gelegen lst ,, f '‘die freien 
Güter* die in die .eiuelhub« gehören und die/imte* dl« da 
helsSen dl« freien Leute M »Rieht alle freien Bauern waren ln der 
Vreibelhube zuacmnenge«ohlos8en*Reben Ruppartshofea war auch noch 
Llndach Gericht cor t. Ja* man kenn sogar von Belchadorfern 
sprechen* dl« einen ganz ähnlichen Status hatten wie die freien 
Reichsstadt«. Die Reichsstädte konnten ihre Freiheit bewahren* die 
freien Beuern nicht* Reoen diesen Verbanden gab es noch die 
"ßlebzehner” mit dem Halsgerloht zu Ge«loch sowie das Gericht zu 
Gprsltbach und Zimmerbach* Die "%4ebzohn«r n führten ihren Damen 
auf die 1? Mitglieder ihres Varbanda zurück* Die freien Bauern 
wählten ihre 3ehoffen salbst und bestimmten aus ihrer Mitte den 
"welbel"* Die Bezeichnung lat im heutigen Wort Feldwebel noch ent¬ 
halten* Auf den Damen Felbel gehet auch di# Bazelohnung "Weibel¬ 
hub# w zurück* Der Weluel zog die Vogteteuer ein und volletreckte 
die gerichtlichen Urteile« Später i?urde der Titel zum Fcrailien- 
namen* Koch 1472 sitzt in Ruppertshofen ein Hans Weibel* genannt 
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Guthans« Beut« ist dieser Familie ans men beinahe in allen 
Orten des Kreise« vertreten* Gerichtet wurde im Freien unter 
einer Linde« 

Kaoh dem Untergang der Staufer bemäohtlgte «loh ..Orttembarg 
der «elbclhube« Wohl «eit 1319 hotte eie Ulrich von Rechberg zu 
SIndelfingen el« wiirttembergisohes Lehen innen« Dann ging «ie 
auf desäen Sohn Johann von Reohberg au Bettringen über und harn 
schließlich in den Besitz von »lihwim von Reohberg m Groningen« 
Unbeschadet der Württemberg!sehen Lehonarechte veräußerte diecev 
die -»eiuelhuhe o pit den Gericht zu "hlprehtshoven" an Elisabeth 
von .Tübingen, «JlV »ltwc von Schenk Albrcoht au Limpurg« Damit 
besaß Limpurg die Hälfte an der «elbelhubc« Die andere KQlfte 
erwarb Schenk Friedrich im Jahre 1410 von Wilhelm von Reohberg 
zu Grttnlngen und dessen irwmahlin Katharine von Kaimberg« Danit 
verfügte Llmpurg Über die gesamte weibelhuhe und über das 
Gericht zu Ruppertshofen, ausgenotimen zwei rechbergisohe und 
zeei gmündische Kttfe« In der Verkauf «urkunde sind folgende 
Personen aus Ruppertshofen aufgeführtxHeinz Hüölin (Haas), 
der Löter, Biklin, Spanier (Sperber) auf (dee) Gumplin» Gut, 

^itz (Siegfried]Vogt, Bsnwen Lygken (wlok), Häalin Loter, 
des Uokingers (Iggingor) Gut und der Zlogger (Zieger)« Außerdem 
kamen noch folgende freie Wüte an di« Sohenkeax Lüßlin, 

Cunrat (. oLrad) Uelliel, Eli Lütrin, Sitz Spenser sowie der 
Zieker und die Ziekerin (Sieger)• 

Die adeligen Hachborn, die Herren von Reohberg und die 
Schenken, aber auch die Reichsstadt Sohwäbieoh Gmünd mit ihren 
Kittetern und Spitälern sowie das Kloster Lorch, dos nach der 
Reformation Lurttemuerg an eich zog, kauften sehr gerne die C*e4#m 
Guter der freien Bauern auf, um sie eis Fell-Leher wiederum fefca« 
hinzulcihcn, }ini&* Guter gehörten auch den Kirchen in 
Welzheim und in Täferrot« ne rrmi«* 

Sohon 13S0 stieß Bllwangen ein Lehen zu Ruppertshofen ab, 
das ftta von »einsberg, die Witwe von Erbsefaenk Konrod erwarb« 
Vermutlich hatte sich dos Kloster Kllwongen einstens an der Er« 
Schließung de« Welzheiaer holdes beteiligt« H«inz Lang zu 
Tierhaupten machte den Schenken 1^32 sein Gut zu Ruppertshofen 
fallbar, weil er mit ihrer Hilfe eich in einem Streit behaupten 
konnte« folgende Eigenleute aus Rup ertshofen sind in einem 
Gültbüohlein des Klosters Lorch um 1477 aufgezahltx Ruff und 
sein Weib, Kißling, Ruffcn Bruder und Häßllne Weib, Rufen Tochter« 
Damale zinsten dem Kloster Lorch Heinz Vogt und die 1 angoldln« 
Konrad Bogen, Ifang Kißling, anna Baur und Barbara «enger be« 
sa:2en 1536 Güter, die der Bfarrei Täferrot gehörten« 
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In altert Seiten, zurück ^ehcn (Sie zwei Höfe der Herren 
™n,jReohberg, auch dl« Stadt Gmünd hatte im Lauf« der Zeit zwei 
in Ruppertshofen erworben, Di« Stadt Gmünd und die Herren 
von Recht» rg tauschten diese Güter 1557 mit den Sehunken, Im 
Tausohbrief sind folgende Gutsbesitzer aufgeführt: Dionislus 


HaaB» Paul Kißling, ..alburga, Stoffel (Christoph) Kißling« Sitwe, 
Konrad Regele und Hon» Mhicr.1562 macht äfctthe« Wiedmann ecin 
Gut zu Ruppertshofen den Sohenken vogtbar* Jöi*g Schmidt zu 
Ruppertshofen zinst 1578 in di« Frühmesse zu ..elzheim, /.l« 
•töz^er an sein Grundstück sind Leonhard und Lazarus Schohlin 
(Goneulin, Sohoile) Gtebrüder, Jakob Hauchen (Houg) und Martin 


Burkhordt «rnähnt# /om gleichen Jahr utoramt das La&f.rbuoh des 
Klosters Lorch »Darin ist das Gut von Lazarus Sohehlin beschrieben. 


•tUßer diesem Hof gehörte den Kloster damals noch die Zehntaoheusr 
mitten im Dorf, Da« Kloster zog den großen Zehnten ein, wflUtoexid 
der Kleinzehnten dem Pfarrer zu Tüferrot gehörte. Der 
bezog den kleinen Zehnten von Hans Kißling, 

Hans ütcdelfueier, icbscj t M$vv , Christian aubele, Lazarus 
Wenger, Jörg Haß, Hans Maier, Hanfe Boeoh, Barthl^n Baß, 


Martin Mayer, Veit Kißling, Lorenz langer, Leonhard Sohaylin, 
Jokob Beug, Jörg Schmidt, Hans Heldner, Michael Heg«*le, Martin 
Burkhardt, Hanr Angola, Jörg Rütteliaann und Leonhard Haldner, 
ln Jahre 15G8 erlangte Limpurg auch dl« Ve&tel über ein Gut 
zu Ruppertshofen, das Leonhurd^iedmonn und Ulrich ^rieg zu 
»aller in den Bergen gehörte, Lar Jahr später trat Leonhard 
Haider die Vogtei an «einem Gut den ßohenken ab. 

Hach dem Auvsterbfn^der limpurgiioh-gaildorfieehen 
Linia fiel die »sibelhubäT'Vd eder heim, Herzog Eberhard Ludwig, 
«er Erbauer von Ludwigebürg, trat sie dann an seine Maitreues 
von Gräfenitz ab*Daaala wohnten folgende Bauern in Ruppe rtehofeni 
Jskob Hängeter, Michael ..örner, Mioheel Schaile, Georg Sobald, 
Gottfried Sohaile, Michael Schelle, l&chael Höldner, Hann Krön» 
müller, Chrißtoph Wahl, Michael Ocker, Melchior Kunz, Han« 
Schwarz, Leonhard Beug, Christian Gtögtaeier und Christian wohl. 


Hauptsächlich infolge de« ..ideretand« der Gsisbllchkelt gfrwy 


»UBte di« Gräfenitz die Welbelhube 1752 wieder berausgeben, H*a 
übernahm Württemberg dx% Weitielhubf selbst« Im Jahre 1741 
hatte Limpurg in 10 nohngeoäuden 9 Untertane und 4 aus dinier, 
1784 gab es 68 limpur^lsche und 60 württemberglsohe Einwohner 
zu Ruppertshofen, 
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Dia kirchlichen Verhältnisse sind rtwa* eigenartiger Natur 
und genz durch die Lnt^iekluag bedingt» Vor der Reformation 
surde Ruppertshofsn von lonolzbronn aus, einen Flllel von 
Täferrot, versorgt» In Ruppertshofen seihet Stand 
kleine Kapelle« die den hl» Nikolaus geseiht war* ^w^efeat vfen ^ 
Kt tholikenlö^ Gottesdienst dd^riasffsn wurde, öle in allen 
lorohisohen Orten» führte auoh hier Württemberg die Reformation 
Xjjj'j durch» Seit Liaöach, das vorher naoii Iggingen pfarrte» und 
1678 nach lurerrot gezogen wurde, stand aie Seelsorge *fce-h4efc*» 
und die Kinderlehre eie bisher dem Pfarrer in Täferrot zu, 
während die Whesohliedüngen und Lwiohenpredlgten der Pfarrer von 
Friokunhofen besorgte» So blieb es uis zum Jahre 1835» I ß diesen 
Jahr wurde die Verbindung mit Toferrot vollständig geldat und 
16 29 ein Pferrveroeeer nach Ruppertshofen « Daher kommt 

es, daß die Ktrohe in fonolzbronn steht und der Pfarrer in 
Ruppertshofen wohntjl» Lrst naeh längerem, harten widerstand 
wurde Ruppertshofen Xa&2 zur Pfarrei erhoben» 

Rach der Durchführung der Reformation wurde in 
Täferrot exn oefcult eingerichtet» Dort versah der Meßner den 
Schuldienst» ln den Lommermonaten gingen die Kinder naeh 
Täfcarot in die Schule» Mit einigen Unterbrechungen blieb es so 
bin zum Jahrs 1822» Damals erwarb die Stiftung in Ruppertshofen 
ein hauornhaus um £00 Gulden und richtete darin eine Sehule 
ein» iie BezaiJLung des Dehrers erfolgte aus dem Sohulfoad» 
zls das alte Gsodiude den Anforderungen nicht mehr entsprach, 
erbaute die Gemeinde nach den Plänen von Architekt Schreyer in 
Stuttgart ein n'sues äohulhaus« 3s wurde 1939 eingoweiht» Naeh 
dem Kriege wurde das schon längst geplante LandjugendheIm, 
einige Gemsinschartsrävim* unu eine Turnhhlle hinzugefügt» Dos 
Mohulhous bletst einen freundlichen Anblick und rügt sich gut 
in diu Landschaft ein» 





